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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

ß

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung des ſtellvertretenden Königl. General
Kommandos IV. Armeekorps iſt eine Beſtanderhebung
und Beſchlagnahme von Chemikalien angeordnet.
Meldepflichtig ſind nach dem am 30. Juni 1915 nachts
12 Uhr tatſächlich beſtandenen Zuſtande folgende Stoff
gattungen und Mengen:

1. Natron (Chile), Kali-, Kalk
(Norge-) Ammoniakſalpeter

2. Salpeterſäure jeder Grädigkeit,
auch gemiſcht und verunreinigt

3. Toluol, roh, gereinigt, rein oder d
in toluolhaltigen Stoffen, Ni-
trotoluol aller Art

4. Japankampfer jeder Aufberei-
tung (gleichgültig, wo die Auf-
bereitung ſtattfand), auch als
Kampferpulver, Kampferblume
Glycerin mit 75 v. H. und
mehr Reingehalt

6. Schwefelinhalt in Schwefel und
Schwefelkies aller Art, in Zink
blende, in ſchwefliger Säure
ſowie in rauchender und wäſ-
ſeriger Schwefelſäure jeder
Grädigkeit (auch in gemiſchter
und verunreinigter Säure)

Geringere Beſtände ſind nicht meldepflichtig.
Die erſte Meldung hat auf einem Meldeſchein bis

zum 10. Juli 1915 zu erfolgen und iſt an die Kriegs
ChemikalienAktiengeſellſchaft, Berlin W. 66, Mauerſtraße
63/65, zu richten.

Die betreffende Verfügung kann im Gemeinde
mt eingeſehen werden.

Annaburg, den 6. Juli 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

in Mengen über
500 kg

3——5 in Mengenen je über 20 kg

Dir

in Mengen über
1500 Kg

(Schwefelinhalt)

Der Bericht der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 3. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen griffen in der Nacht unſere
Stellungen nordweſtlich von Souchez an; der An

griff wurde abgewieſen. Bei Les Eparges mißlang
ein durch Handgranatenfeuer und Stinkbomben
vorbereiteter franzöſiſcher Angriff. Die vorgeſtern
auf dem Hilfenftrſt eroberten Werke gingen geſtern
wieder an den Feind verloren.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich des Dujeſtr dringen unſere Truppen

unter Verfolgungskämpfen über die Linie Mariam
polNarajowMiaſto gegen den ZlotaLipa Abſchnitt
vor. Sie haben den Bug abwärts von Kamionka
Strumilowa bis unterhalb Krylow an vielen
Stellen erreicht und ſind auch in nördlicher Richtung
zwiſchen Bug und Weichſel in flottem Fortſchreiten.
Die Niederungen der Lubanka und des Por ſind,
trotzdem der Gegner an einzelnen Stellen noch hart
näckigen Widerſtand zu leiſten verſuchte, nunmehr
in unſerer Hand. Auch am Wyznica- Abſchnitt
zwiſchen Krasnik und der Mündung faßten deutſche
Truppen auf dem Nordufer Fuß. Zwiſchen linkem

lebhaft.

Wochenblatt für Annaburg
ugleich Publikations-Organ für

och, den 7. Juli 1915.
Weichſelufer und der Pilica iſt die Lage im allge

Mittw

meinen unverändert. Ein ruſſiſcher Gegenſtoß ſüd
weſtlich von Radom wurde abgewieſen.

(W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 4. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen haben unſere Truppen die
Offenſive fortgeſetzt. Die Beute hat ſich erheblich
erhöht ſie beträgt für die beiden erſten Julitage:2556 Gefangene (darunter 37 Offiziere), 25 Ma-
ſchinengewehre, 722 Minenwerfer, 1 Revolver
kanone. Auf den Maashöhen wiederholte der Feind
trotz aller Mißerfolge viermal ſeine Verſuche zur
Wiedereroberung der verlorenen Stellungen bei Les
Eparges; wir wieſen ſeine Angriffe glatt ab.

Nordweſtlich von Regniéeville eroberten wir die
franzöſiſchen Stellungen in 600 Meter Breite und
entriſſen nördlich von Fey-enHaye dem Feinde ein
Waldſtück. Die Fliegertätigkett war geſtern ſehr

Deutſche Flugzeuge bewarfen das Land
guardFort bei Harwich ſowie eine engliſche Zer-
ſtörerflottille und griffen das befeſtigte Nancy, die
Bahnanlagen von Dombasle und das Sperrfort
Remiremont an. Ein engliſches Flugzeug ſtürzte
nördlich von Gent an der holländiſchen Grenze
brennend ab. Ein deutſches Kampfflugzeug zwang
einen franzöſtſchen Flieger bei Schlucht zur Landung.

Der Feind bewarf Brügge, ohne militäriſchen
Schaden anzurichten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals v. Linſingen iſt in

voller Verfolgung gegen die Zlota-Lipa; 3000 Ruſſen
fielen in unſere Hand. Untker ihrem Druck weicht
der Feind aus ſeinen Stellungen von Narajow
Miaſto bis nördlich Przemyslani. Von Kamionka
bis Krylow (am Bug) iſt die Lage unverändert.

Die Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Macken
ſen ſind im fortſchreitenden Angriff.

Zwiſchen der Weichſel und der Pilica hat ſich
nichts Wefentliches ereignet.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 5. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein engliſcher Angriff nördlich von Ypern an
der Straße nach Pilkem und ein franzöſiſcher Vor
ſtoß auf Souchez wurden blutig abgewieſen.

Beiderſeits Croix des Carmes (am Weſtrande
des Prieſterwaldes) ſtürmten unſere Truppen geſtern
die feindliche Stellung in einer Breite von etwa
1500 Meter und drangen durch ein Gewirr von
Gräben bis zu 400 Meter vor. Unter ſchweren
Verluſten mußten die ſich verzweifelt wehrenden
Franzoſen Graben auf Graben räumen, und erwa
1000 unverwundete Gefangene (darunter einen
Bataillonsſtab), zwei Feldgeſchütze, 4 Maſchinen
gewehre 3 leichte ſowie 4 ſchwere Minenwerfer in
unſerer Hand laſſen. Ebenſo gelang ein gleichzeitig
ausgeführter Ueberfall auf eine franzöſiſche Vlock
hausſtellung bei Haut de Ricupt (ſüdlich von Nor
roy an der Moſel). die mit Beſatzung und einge
bauten Kampfmitteln in die Luft geſprengt und
dann planmäßig wieder geräumt wurde.

Unſere Flieger bewieſen erneut im Luftkampf
ihre Ueberlegenheit. Nördlich und weſtlich von
Manonviller wurde am 1. und 2. Juli je ein fran
zöſiſches Flugzeug zur ſchleunigen Landung ge
zwungen, mit Erfolg wehrte geſtern und vorgeſtern
ein deutſcher Kampfflieger den Angriff von drei
Gegnern ab.

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt-
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Die beim geſtern gemeldeten feindlichen Luft
angriff auf Brügge geſchleuderten Bomben fielen
in der Nähe der wertvollſten Kunſtdenkmäler der
Stadt nieder.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Truppen unter dem Befehl

des Generals v. Linſingen haben auf ihrer ganzen
Front die Zlota-Lipa erreicht; das Weſtufer ſſt von
den Ruſſen geſäubert. Die Armee hat Außer-
ordentliches geleiſtet. Jn faſt vierzehntägigen
Kämpfen erzwang ſie angeſichts einer ſtarken feind
lichen Stellung den Uebergang über den Dnjeſtr
und trieb den geſchlagenen Gegner von Stellung
zu Stellung vor ſich her.

Am Bugabſchnitt räumte der Feind heute nacht
den Brückenkopf Krylow. Zwiſchen Bug und
Weichſel wurden die Ruſſen geſtern bei Plonka-
Turobin nördlich des Por-Abſchnitts und bei Tar-
nawka-Krasnik erneut geworfen

Oberſte Heeresleitung. (W.T.
Ein Seegefecht in der Oſtſee.

(W.T.-B.) Serlin, 3. Juli.
Auf der Rückkehr von einer Vorpoſtenfahrt

traf am 2. Juli gegen 6 Uhr morgens ein Teil
unſerer leichten Oſtſeeſtreitkräfte, die ihrer Aufgabe
gemäß in aufgelöſter Ordnung fuhren, zwiſchen
Gotland und Windau bei ſtrichweiſe unſichtigem
Wetter auf ruſſiſche Panzerkreuzer. Es entſpannen
ſich Einzelgefechte, in denen unſere ſchwächeren
Streitkräfte verſuchten, den Gegner in den Bereich
der Unterſtützung zu ernſterem Kampfe zu ziehen.
Jm Verlaufe dieſer Einzelgefechte vermochte S, M. S.
„Albatros“ nicht, den Anſchluß an die eigenen
Streitkräfte wiederzuge winnen. Nach zweiſtündigem
ſchweren Kampfe gegen vier Panzerkreuzer, die mit
der Beſchießung auch innerhalb der ſchwediſchen
Hoheitsgewäſſer fortfuhren, mußte das Schiff infolge
zahlreicher Treffer in ſinkendem Zuſtande bei Oeſter
garn auf Gotland auf den Strand geſetzt werden.
Es hatte 21 Tote und 27 Verwundete, deren ſich
die ſchwediſchen Behörden und Einwohner in
menſchenfreundlichſter Weiſe annahmen.

Der ſtellvertretende Ehef des Admiralſtabes.
gez. Behncke.

Engliſche Flugzeugangriſfe gegen die
deutſche Bucht in der Nordſee.

Berlin, 5. Juli. Am 4. Juli morgens ver
ſuchten die Engländer einen größeren Flugzeug-
angriff gegen unſere Stützpunkte in der Deutſchen
Vucht der Nordſee anzuſetzen. Der Verſuch ſcheiterte.
Unſere Luftſchiffe ſtellten die anmarſchierenden eng
liſchen Streitkräfte in Stärke von mehreren Flug
zeugmutterſchiffen, begleitet von Kreuzern und Tor
pedobootszerſtörern, bereits bei Tabesanbruch in
der Höhe der Jnſel Terſchelling feſt und zwangen
ſie zum Rückzug. Ein engliſches Waſſerflugzeug,
dem es gelungen war, aufzuſteigen, wurde von
unſeren Flugzeugen verfolgt und entkam dadurch,
daß es über holländiſches Gebiet flog.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
gez. Behncke.

Geſchützdonner in der Nordſee.
Amſterdam, 5. Juli. Die Zeitung „Nieuws

van den Dag“ meldet aus Schiermonnikoog unterm
geſtrigen Datum: Während der ganzen Nacht bis
heute morgen 8 Uhr iſt ſchwerer Geſchützdonner
nördlich der Jnſel gehört worden. Seit heute
morgen 4 Uhr kreuzen mehrere deutſche Luftſchiffe
nördlich von hier.



Eine ruſſiſche Falſchmeldung.
W. T B. Berlin, 4. Juli. Zu der vom ruſ

ſiſchen Marine Generalſtab am 4. Juli veröffent
lichten Nachricht über die Vernichtung eines Schiffes
der Deutſchlandklaſſe erfährt das W. T. B. von
zuverläſſiger Stelle, daß dieſelbe nicht zutreffend iſt.
Die angeführte Nachricht lautet:

Petersburg: Der Marine-Generalſtab gibt fol
gendes bekannt: Jm Baltiſchen Meere griff am
2. Juli, 3 Uhr nachmittags, ein engliſches Unterſee
boot das Führerſchiff des Feindes von der Deutſch
landklaſſe an und ſprengte es durch zwei Torpedo
ſchüſſe in die Luft.

Wieder ein engliſcher Dampfer torpediert.
Lonvon, 4. Juli. (Reuter.) Der engliſche

Dampfer „Richmond“ iſt im Kanal torpediert
worden. Die Beſatzung wurde in Plymouth gelandet-

Schwere Verluſte des Dreiverbandes
an den Dardanellen.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ bringt aus
Athen Meldungen von ſchweren Verluſten des
Dreiverbandes vor den Dardanellen. Die letzt
tägigen Kämpfe vor den Dardanellen waren die
opferreichſten und furchtbarſten des ganzen Feld-
zuges und koſteten den vergeblich den Durchbruch
erſtrebenden Truppen 11000 Tote und doppelt ſo
viel Verwundete.

Die Verluſte der engliſchen Truppen
im Juni

betragen 2193 Offiziere und 62710 Mannſchaften.
Die Verluſte der Engländer vor den Dardanellen
betragen 126 Offiziere und 2560 Mann.

Mordanſchlag auf J. P. Morgan.
Der bekannte Neuyorker Bankier John P.

Morgan, deſſen Name in Verbindung mit den
amerikaniſchen Waffenlieferungen an die Entente
mächte in den letzten Monaten viel genannt wurde.
iſt am Sonnabend durch mehrere Schüſſe, die ein
anſcheinend geiſteskranker Mann auf ihn abgab,
ſchwer verletzt worden. Eine Kugel ging durch den
Arm und durchbohrte die Bruſt, die zweite ging
durch den Schenkel.

Toknles und Provingielles.

Annaburg. Den Oberheizer Richard
Schmidt auf Sr. M. S. „Thetis“ (Sohn des Ober
poſtſchaffners Schmidt) wurde das Eiſerne Kreuz
2, Klaſſe verliehen.

zöſiſchen Zenſor dahin berichtigt, daß der Brief ge
ſchloſſen werden dürfe. Die Eingriffe des franzö
ſiſchen Zenſors laſſen keinen Zweifel darüber be
ſtehen, daß die franzöſiſche Heeresleitung aus aus
führlichen und vertraulichen Briefen an die deutſchen
Kriegs gefangenen Nachrichtenmaterial zu erlangen
hofft. Jſt auch nicht zu befürchten, daß den Fran-
zoſen auf dieſe Weiſe Aufſchlüſſe über militäriſche
Operationen zuteil werden könnten, ſo iſt doch zu
bedenken, daß ſchon Mitteilungen über den Aufent
haltsort von anderen im Felde ſtehenden Familien
angehörigen dem Feinde wertvolle Fingerzeige geben
können, daß mit perſönlichen Sorgen und Klagen
durch Verallgemeinerung Mißbrauch getrieben wer
den kann. Den ſkrupelloſen Geflogenheiten der fran
zöſiſchen Heeresleitung gegenüber empfiehlt ſich ge
rade in dieſer Beziehung größte Vorſicht. Es iſt
deshalb dringend geboten, in den Mitteilungen an
Kriegsgefangene über das durchaus Notwendige
nicht hinauszugehen.

o Schlecht aufgeklebte Adreſſen auf Felspoſtpaketen.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Betriebe der Feldpoſt macht
ſich in weitem Umfange
die auf die Sendungen geklebten Auſſchriſten unterwegs
abfallen, wodurch die Sendungen unbeſtellbar werden
Beſonders ſind es die Umhüllungen aus Olpapier, auf
denen die Aufſchriftzettel ſchlecht haften. Auf ſolchen Um
hüllungen muß die Aufſchrift mit Tinte medergeſchrieben
werden.

Ploſſtg, 2. Juli. Der Gefreite der Landwehr
Alfred Flemming von hier (beim 6. Feld- Maſchinen
gewehr-Zug) wurde mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet.

Dommitzſch, 30. Juni. 20 kriegsgefangene Fran
zoſen, Ruſſen, Engländer und Belgier, kamen geſtern
nachmittag, mit dem 3.* Zuge vom Gefangenen
lager Zerbſt kommend, durch unſere Stadt marſchiert.
Von Bewachungsmannſchaften geleitet, wurden ſie
nach der hieſigen Deutſchen Tonwarenfabrik über
geführt, um ſie daſelbſt in Arbeit zu ſtellen.

Torgan, 5. Juli, Die Elbe hat am Sonnabend
und Sonntag leider wieder je ein Opfer gefordert
Am Sonnabend abend ritt der Huſar Otto Feſt, ge
bürtig aus Schönewerda (Kreis Querfurt), das Pferd
eines Fleiſchermeiſters in der Schloßſtraße, bei dem
er zur Hilfe tätig war, in die Schwemme in die
Elbe am Herzfeld'ſchen Holzlagerplatze. Die Gewalt
des Waſſers hob Feſt, der nicht ſchwimmen konnte,
vom Pferde, und ehe ihm vom Ufer aus, wo noch
ein Geſelle des betr. Fleiſchermeiſters mit einem
Pferde ſtand, Hilfe gebracht werden konnte, ging er
leider unter und ertrank. Ein ebenſo beklagens-
werter Vorgang hat ſich am Sonntag gegen Abend
oberhalb der Militärbadeanſtalt in der Elbe abge

der Ubelſtand geltend, daß

20 jährige braune Stute. Zuſammen wurden aus
dem Verkauf 13 720 Mk. erzielt.

Beeſen, 29. Juni. (Zwei Ruſſen im Schacht-
teich ertrunken.) Von den ruſſiſchen Zivilgefangenen,
die ſeit kurzem auf der Ammendorfer Braunkohlen
grube von der Heydt beſchäftigt werden, badeten
geſtern zwei junge Leute in dem in hieſ. Flur be
legenen Tagebau. Beide ertranken. Vermutlich ge
riet der eine zuerſt in Lebensgefahr, und der andere
wurde bei dem Verſuch, ſeinen Landsmann zn retten,
mit in die Tiefe gezogen.

Weißenfels, 29. Juni. (Selbſtmord.) Jn ſeiner
Wohnung, Walterſtraße 2, erſchoß ſich in vergangener
Nacht der Kaufmann Emil Reichenbächer. Er war
Landſturmmann und verrichtete in hieſiger Stadt
Garniſondienſt. Ueber den Grund des Selbſtmordes
iſt nichts Beſtimmtes bekannt. Die Leiche wurde
militärgerichtlich aufgehoben.

Schkölen, 30. Juni. (Fälſchlich totgeſagt.) Der
Straßenaufſeher Louis Kluge im benachbarten
Hainchen erhielt kürzlich vom Feldwebel der Kom
pagnie, in der ſein Sohn Otto dient, die Nachricht,
daß ſein Sohn in Frankreich am 5. Juni gefallen
ſei. Auch ein Brief kam nachdem noch zurück mit
dem Vermerk „Auf dem Felde der Ehre gefallen“.
Vorgeſtern traf nun von dem totgeſagten Krieger
eine Karte ein, worin er mitteilt, daß er ſich ſeit
3. Juni in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindet, es
ihm aber ſonſt gut gehe

Altenburg, 30. Juni. Ein beſonders trauriges
Schickſal iſt der Witwe Anna Günther im benach
barten Gerſtenberg beſchieden. Sie iſt Mutter von
ſechs Söhnen, die alle in den Kampf für das Vater
land zogen. Nachdem bereits vor einiger Zeit zwei
Söhne auf dem Felde der Ehre gefallen ſind, hat
jetzt auch der jüngſte Sohn den Heldentod gefunden.
Ein vierter Sohn iſt in ruſſiſcher Gefangenſchaft
und zwei kämpfen noch für das Vaterland.

Pößneck, 30. Juni. (Das verſchluckte Gebiß.)
Jm benachbarten Hütten hat die 20 jährige Tochter
eines Landwirts im Schlafe ihr künſtliches Gebiß
verſchluckt. Das Mädchen wurde ins hieſige Kranken
haus gebracht, wo das Gebiß auf operativem Wege
aus dem Magen wieder herausgeholt wurde.

Apolda, 4. Juli. (IJn engliſcher Gefangenſchaft
„an allgemeiner Lähmung geſtorben.) So heißt es
in einer Nachricht, die einer Familie im nahen Nieder
roßla nach langem Hangen und Bangen aus einem
engliſchen Gefangenenlager zuging. Der bisher ge
ſunde und kräftige Paul Helbing, der ſeit 17 Jahren
in England anſäſſig war und eine Engländerin
heiratete, wurde in eines der berüchtigten engliſchen
Gefangenenlager gebracht. Wie das „A. T.“ ſchreibt,
ſcheint nach ſo manchen anderen Mitteilungen dort
größte Not zu herrſchen. Es iſt nur ſehr ſchwer,Warunng. Vor einer falſchen Gutmütigkeit r geriet S der e V Baden in mit den Unglücklichen in Verbindung zu treten, ihnen

gegen entſprungene Kriegsgefangene wird dringend Der d einen Strude Als e dieſem Nahrungsmittel und dgl. zukommen zu laſſen. Wahr
gewarnt. Wer einem Kriegsgefangenen bei der ſt n er vo s dies der Kanonier ſich in England muß es ſehr ſchlimm ausſehen, u
Flucht hilft, hilft den Feind des Landes und handelt J aſper Kraemer e nr un u en eder nach daß man nicht einmal den unſchuldigen Gefangenen ſole
dadurch bewußt gegen das vaterländiſche Intereſſen dem er ſich ſeiner er n n entledigt an ein menſchenwürdiges Daſein bereitet. Deshalb muß e
Wer einen entwichenen Kriegsgefangenen ſieht oder n das ne n h n n retten. Dabei jedenfalls die oben erwähnte Umſchreibung für all mir
von ſeinem Aufenthalt erfährt, hat die Pflicht, un ren e e e en e gemeine Lähmung richtig gedeutet werden: der Aermſte
en e en Polizeibehörde davon Mit Krämer war ſchon Wie es heit längere geren Hunger und allgemeiner Entbehrung i

Zur Warnung. In dem Briefe eines in Frank im Felde geweſen. Rodach, 4, Juli. (Lebensgefährlicher Sturz.) daf
reich gefangen gehaltenen deutſchen Soldaten an Zerbſt, 5. Juli. Ein Verkauf von kriegsunbrauch Hier ſtürzte der 17 jährige Schreiber Ritz beim Kirſchen ma
ſeine Familienangehörigen in Deutſchland fand ſich baren Pferden durch die anhaltiſche Landwirtſchafts- pflücken vom Baume und erlitt ſo ſchwere innere
die Bitte, nichts über den Krieg zu ſchreiben, von kammer fand am Sonnabend hier ſtatt. Es waren Verletzungen, daß an der Erhaltung ſeines Lebens
dem franzöſiſchen Zenſor dahin abgeändert, daß recht 12 Pferde zum Verkauf geſtellt. Die Tiere brachten gezweifelt wird.
viel über den Krieg geſchrieben werden ſolle. Die zumeiſt Preiſe von über 1000 Mark. Der Höchſt
Mitteilung, daß der Antwortbrief nicht geſchloſſen preis war 1580 Mk. für einen zehnjährigen dunkel
geſandt werden dürfe, war wiederum von dem fran braunen Wallach, der niedrigſte 660 Mk. für eine

eutſche Helden von (914.

Dem Leben nacherzählt von Jrene v. Hellmuth.
ſunken, in ihrem Zimmer ſaß, wo ſie oft ganze
Tage lang allein blieb, ohne von irgend jemand

15] achdruck verboten Don n e Jetzt half a en e ben wie n n ur ſein riefreden, kein elten, man war ſtets im Zweifel, er du du haſt Ludwig nicht ſo geliebt wiene le e en Bbrig u b ne ne e Meng Sreund ich das wußte ich längſt
S icht einmal zu ihrer mütterlichen Freundin Er. ene e waren e et net De Doge ſie mehr gehen ſie verheh berhant das n e ung deren De e en raten

gab es viel zu tun für den gewiſſenhaften Arzt Haus nicht mer re ich d ti f auf h e de ſt welüberall begehrte man ſeine Hilfe, ſeinen Rat und In ihrer Angſt und Sorge ſchickte die Frau l ſche et e e e e er n ver hatte manchmal nicht Zeit ein paar Biſſen Sanikätsrat zur Frau von Bär, um dieſe holen zu nichts R Mar reg Wenn u e Meren t
n eſſen See laſſen, denn von der Mutter Ludwigs war am ben nrenr e e die e n dz Erſte n achten Toge begob ſieh Annematze erſten Hilfe zu erwarten. e r n v iderſt e e De

u der Mutter Ludwig n ihr die furchtbare Da Annemarie ſich weigerte, ihr Zimmer zu ei wen un Wer e W a or
Kunde zu bringen Wie ſchwer ihr dieſer Gang verlaſſen ſies de e n et n en re n en n n Mein cwurde! und klopfte vernehmlich an die verſchloſſene Tür. h Kind e ne ehe An de e

Die zitternden Füße wollten ſie kaum tragen. „Du wirſt mich doch nicht wegſchicken, Kind Nachgrübeln iſt nichts für dichl Du mußt heraus d
Und dann kniete ſie aufſchluchzend neben dem Ich bins ja, Ludwigs Mutter, ſei doch vernünftig, mußt dich aufraffen, inußt auf andere Gedanken Un
Lehnſtuhl der alten Frau und barg den Kopf in ich möchte dich gern ſehen bin ja jetzt ſo verlaſſen Hmmen! Bedenke doch welchen Kummer du ihn
deren Schoß. Zitternd ſtreichelten die welken Hände und allein, da auch du nicht mehr zu mir kommſt! einen Eltern machſt! Sie ſind in ſchwerer Sorge wa
das weiche Haar des jungen Mädchens, indes Träne Und mein armer Ludwig hat mir feſt verſichert n dichl Unſer teurer Verſtorbener würde ſchelten le
um Träne über die bleichen Wangen rollte ich würde an dir eine Tochter finden, wenn er könnte er dich ſehen. Dieſe Art der Trauer iſt ganz v

So ſaßen ſie lange, lange nicht mehr heimkehren ſollte!“ und gar nicht nach ſeinem Sinne Er liebte ſo dar
Mit beſorgten Blicken betrachtete der Sanitäts Drinnen blieb alles ſtill, nur ein leiſes Schluch was nicht! Jmmer reſolut und Kopf hoch, war kan

rat in den nächſter Tagen das junge Mädchen, zen drang an das Ohr der Lauſchenden, die in ſein Wahlſpruch, aber ſolch weichliches Sich-gehen ſch
das bleich und ſtill im Hauſe herumſchlich und energiſchem Tone fortfuhr! „Wenn mein Sohn laſſen war ihm in der Seele zuwider. Das nützt der
meiſt untälig, mit im Schoße gefalteten Händen wüßte, daß du mich vergebens bitten läßt, er würde zu nichts, ſagte er immer. z Le
daſaß, weder eſſen noch reden mochte und auf keine ſich wundern derFrage Antwort gab. Nicht einmal das holde Ge Da flog der Riegel zurück und die grollende Annemarie hob den Kopf, und Frau von Bär
plauder der kleinen Suſi, das ſtets aufheiternd auf
ſie gewirkt hatte, vermochte ihr nur einen Schimmer
von Lächeln zu entlocken. Emmi brachte das Kind

Stimme Annemaries ließ ſich vernehmen „Was
quält ihr mich denn ſo entſetzlich? Könnt ihr mir
nicht einmal das bißchen Ruhe gönnen Jch ver

war ſchon zufrieden, als ſie merkte, daß das Mäd
chen zuzuhören ſchien. Sie fuhr deshalb eifrig fort
„Schau mein liebes Kind, du ſollteſt dir jetzt einen „ve
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Aus den Verluſtliſten.
Kaiſer Franz Garde-Grenadier- Regt. 2 Utffz. d. Reſ.-

Otto Fleck aus Prettin, verw.; Gefr. Reinhold Sehmiſch aus
Beyern, verw. Königin Huguſta Garde-Grenadier- Regt.
Reſ. Wilhelm Walter aus Purzien, ſchwer verw. Gren. Martin
Schneider aus Premſendorf, verw. 4. Garde Regt. z. J. Gefr.
d. Reſ. Ernſt Böhme aus Bethau, verw. Garde-Füſilier- Regt.
Gefr. Karl Rödiger aus Annaburg, verw. Füſ. Guſtav Bähr
aus Jeſſen, verw. Gefr. Guſtav Lehmann aus Steinsdorf, geſt.
an ſeinen Wunden im Feldlazarett 11 des 1. Armeekorps.
Garde-Beſerve-Schützen-Zataillon Gardeſchütze Richard Oeſtritz
aus Schützberg, verw. Grenadier- Regt. 7 Gren. Alfred Knittel
aus Arnsdorf, verw. Grenadier Regt. 9 Utffz. Hermann
Brösgen aus Annaburg, 7. 5. 15. VReſerve-Jäger-Wat. 17
Jäger Richard Döbelt aus Jeſſen, verw. Reſerve Fäger
Wat. 21 Jäger Otto Streuber aus Annaburg, 9. 6. 15,
Jäger Otto Klabes aus Elſter, ſchwer verw. Füſilier- Regt. 35
Füſ. Erich Gräfe aus Schweinitz, bisher vermißt, iſt tot. Jnf.
Regt. 52 Erſ.-Reſ. Hermann Müller aus Dommitzſch, verw.
Snf. Regt. 72 Reſ. Oskar Voigt aus Rettig bei Clöden, ver
mißt; Musk. Otto Hanitzſch aus Rettig bei Clöden, verw.
Jnf. Regt. 75 Musk. Ernſt Reißaus aus Labrun, verw. Jnf.
Regt. 77 Musk. Richard Liebmann aus Jeſſen, verw. Jnf.
Regt. 93 Musk. Wilhelm Löſer aus Pretzſch, verw. Musk.
Guſtav Reh aus Schönewalde, verw. 8. Jnf. Regt. 107
Soldat Richard Dietrich aus Dommitzſch, verw. Jnf. Regt. 114
Utffz. Wilhelm Liebmann aus Pretzſch, verw. Jnf.- Regt. 128
Musk. Hermann Gielsdorf aus Annaburg, leicht verw., bei der
Truppe. Jnf. Regt. 136 Wehrm. Emil Potzſch aus Klein
dröben, tot; Erſ.Reſ. Otto Andrä aus Brandis, ſchwer verw.
Jnf.- Regt. 153 Musk. Guſtav Richter aus Dommitzſch, verw.
Musk. Richard Lindemann aus Seyda, ſchwer verw. Musk.
Ernſt Neſtler aus Ploſſig, verw. Musk. Ernſt Kurzrock aus
Linda, geſt. an ſeinen Wunden im Feldlazarett 3 des A. Armee
korps. Juf.- Regt. 165 Wilhelm Nolle aus Großtreben, verw.
Jnf.- Regt. 172 Erſ.Reſ. Friedrich Eichelbaum aus Seyda, bis
her vermißt, iſt tot. Reſerve-Jeld- Artillerie Regt. 6 Kanonier
Otto Lehmann aus Annaburg, tot. Kaiſerliche Marine (Ver
luſtliſte 36). Das Ableben der nachſtehend früher als „ver
mißt“ Gemeldeten iſt mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen
Torp.Maſch.Maat Georg Müller aus Annaburg, Torp. Ober
heizer Wilhelm Hannemann aus Schöneicho, Fähnrich z. S. Otto
Becker aus Jeſſen, Bootsmaat Karl Schulze aus Dommitzſch.

Zwei engliſche Schiffe verſenkt.

London, 5. Juli. Jn Plymouth kamen 68
Mann der Beſatzungen der Dampfer „Renfrew“
und „Larchmore“, die von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden waren, an. Beide hatten
verſucht, zu entkommen und waren heftig beſchoſſen
worden. Ein Mann vom „Larchmore“ iſt tot und
einer verwundet.

Es geht nichts über engliſche Gemeinheit!
Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt unter der Ueber

ſchrift: Kommentar überflüſſigl Jn den „Financial
News“ vom 19. Juni findet ſich der folgende, in
wörtlicher Ueberſetzung wiedergegebene Artikel

Gewinner über Karlsruhe Nach der „Frank
furter Zeitung“ ſandte der Großherzog von Baden
folgendes Telegramm von der Front an den Bürger
meiſter von Karlsruhe: Der Kaiſer telegraphierte
mir ſeine tiefe Entrüſtung über den gemeinen An
griff auf mein geliebtes Karlsruhe. Die armen un
ſchuldigen Opfer unter der Bevölkerung haben ihn
tief betrübt. Es lohnt ſich, daß wir uns erinnern,
daß 1. der Kaiſer den deutſchen Fliegern befahl,
man müſſe ſich beſonders bemühen, die Kinder des
Königs Albert zu töten, 2. daß er befahl, denjenigen
Unterſeebootsmannſchaften, durch die Frauen und
Kinder untergingen, doppelte Löhnung auszuzahlen,
3. daß er perſönlich die Marterung von dreijährigen
Kindern befahl und genau angab, welche Martern
angewendet werden ſollten. Ein Kommentar iſt
überflüſſig.

Wirkungskreis ſuchen, eine Arbeit,
ausfüllt und dich ablenkt!“

„Soll ich vielleicht Kinderfräulein werden
rief das junge Mädchen heftig.

Frau von Bär lächelte gütig.
„Du biſt ſehr verbittert, Annemarie. Jch habe

etwas anderes im Auge. Sieh, wir haben in der
Stadt ſo viele Verwundete und faſt täglich kommen
neue an. Das Rote Kreuz ſucht noch geeignete
Pflegerinnen für die armen, leidenden Krieger, die
draußen ihr Blut vergoſſen haben, um den Feind
von unſeren Grenzen abzuwehren. Denen das
ſchwere Leiden nach beſten Kräften erleichtern, ihnen
tragen helfen, ſie tröſten, aufrichten, pflegen, iſt eine
ſchöne, ſegensreiche Tätigkeit und trägt gewiß gute
Früchte. Das wäre etwas für dich. Denn an der
Hand deines Vaters hätteſt du Zutritt überall.
Und einem Verwundeten die Kiſſen zurechtrücken,
ihm Waſſer reichen, ihm das Eſſen bereiten und
was ſolcher Dienſte mehr ſind, dazu braucht es
keiner langen Vorſtudien, das kann jede Frau von
ſelber, ſie darf nur etwas guten Willen mitbringen,
dann kommt ſie leicht zurecht. Wenn du willſt,
kannſt du morgen ſchon mitgehen, und du wirſt
ſehen, wie du beim Anblicke fremder Leiden, all
der Wunden, die der Krieg geſchlagen, das eigene
Leid überwinden wirſt! Alſo überlege es dir
denn ſo wie jetzt darfſt du nicht weiter leben.“

Annemarie drückte der gütigen Frau die Hand.
„Jch war vorhin häßlich zu dir,“ ſagte ſie,

„verzeihe mir, das war nicht ſchön.“
Frau von Bär lächelte milde.

Vermiſchte Nachrichten.

Mißernte in Schweden. Die anhaltende Dürre
hat an der Ernte Schwedens größten Schaden an
gerichtet. Fs wird angenommen, daß die Getreide
ernte um 75 v. H. unter dem Durchſchnitt zurück
bleibt, ſo daß von einer Mißernte geſprochen werden
kann. Auch die Heuernte iſt ſehr ſchlecht.

o Gute Ernteausſichten. Jn Weſtdeutſchland und be
ſonders in den Rheinlanden iſt in den letzten acht Tagen
ausgiebiger Regen niedergegangen. Auch jetzt iſt bei
ſüd weſtlichen Winden regneriſches Wetter. Die Saaten
haben ſich allerorten ausgezeichnet erholt. Die Heuernte
iſt zum großen Teil beendet, und allenthalben wird die
Güte des bei ſchönem Wetter eingebrachten Heues ge
rühmt. An Obſt verſpricht das Jahr einen außergewöhn
lich reichen Ertrag. Auch aus vielen anderen für den
Getreidebau wichtigen Gegenden Deutſchlands ſind Nach
richten über vortrefflichen Stand der Felder eingetroffen,
ſo daß füglich mit einer reichen diesjährigen Ernte ge
rechnet werden darf.

O Kriegsſchreibſtuben. Mehr als 2000 Kriegsſchreib
ſtuben und Feldpoſtverpackungsſtellen ſind in den leßten
zwei Monaten im Reichspoſtgebiet weiter neu eingerichtet
worden. Ihre Geſamtzahl beträgt jetzt über 7200. Davon
ſind 57 Prozent in Schulen untergebracht. Außerdem
werden in zahlreichen oberen Volksſchulklaſſen ſowie in
den meiſten Fortbildungsſchulen die Schüler an der Hand
des Merkblatts für Feldpoſtſendungen über die bei der
Adreſſierung und Verpackung der Feldpoſtbriefe zu
beachtenden Vorſchriften und andere für das Publikum
wichtige Feldpoſtbeſtimmungen unterrichtet. Durch dieſe
Maßnahmen iſt erfreulicherweiſe eine Abminderung der
unrichtig adreſſierten und mangelhaft verpackten Feldpoſt-
ſendungen erreicht worden. Die Reichspoſtverwaltung
o dem Gegenſtande dauernd ihre weitere Für
orge zu.
O Ehrendoktor v. Mackenſen. Die rechts- und ſtaats

wiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität Halle a. S. hat
dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen die Würde eines
Ehrendoktors der Staatswiſſenſchaſten verliehen. Jn dem
die Verleihung anzeigenden Telegramm heißt es: „Unver
gänglich bleibt der Name Eurer Exzellenz verbunden mit
dem Erfolg des ſiegreichen Durchbruchs der ruſſiſchen
Heeresfront, der jetzt gekrönt wurde durch die Befreiung
der Hauptſtadt Galiziens aus Feindeshand. Eure Exzellens
hat o um die höchſten Kulturgüter dauernde Verdienſte
erworben.“

S Auffindung eines lange Vermißten Der ſeit einer
Ferienreiſe im September 1912 vermißte halliſche Pharma
kologe Profeſſor Hildebrandt wurde jetzt in Tirol bei
Bozen in einer Schlucht im Dickicht von Truppen auf
gefunden. Er iſt das Opfer eines Abſturzes.

S SDSſterreichiſche Gefangene von den Ruſſen ge
kuutet. Der ſchwediſche General Hjalmarſon, der aus
China nach Stockholm zurückgekehrt iſt, erzählt, daß er
auf der Durchreiſe durch Jrkutſk öſterreichiſche Gefangene
beim Waſſertransport geſehen habe; ſie ſeien von Soldaten
mit Peitſchen bewacht geweſen. Auf ſeine Frage nach
ihrer Behandlung entblößte einer wortlos ſeinen Arm und
zeigte einen langen, vlutigen, von einem Peitſchenhieb
herrührenden Striemen. Die Deutſchen würden noch
ſchlechter behandelt; außerdem müßten ſie hungern.

o Erlogene „deutſche Greuel“. Der „Popolo d'Jtalia“
brachte kürzlich eine Schauermär, wie bei dem Mailänder
Arzte Dr. Caszanali in der Viag Manzoni 50 zwei
italieniſche Knaben erſchienen, denen die Deutſchen,
wie ſie dies bekanntlich auch in Belgien täten, die
Finger der rechten Hand abgeſchnitken hätten. Die
Geſchichte machte die Runde durch die italieniſche
und die Ententepreſſe und veranlaßte eine Reihe
entrüſteter Ergüſſe gegen die „Barbaren“. Nun veröſfent
licht der „Avanti“ eine Erklärung des Dr. Cazzanali, der
die ganze Geſchichte als Erfindung bezeichnet. Der „Avanti
ſtellt feſt, daß der „Popolo d'Jtaliag dieſes Dementi
des Doktors nicht aufnahm, Es bleibt nun abzuwarten,
ob die übrigen Blätter, welche die Jnfamie des „Popolo
d'Jtalia“ abdruckten, das Dementi bringen werden.

„Jch kenne dich doch und weiß welch guter
Kern in dir ſteckt. Und ich habe dich lieb, deshalb
will ich nicht ruhen, bis ich dir herausgeholfen habe
aus deiner verzweifelten Stimmung.“

Annemarie war wieder allein. Als Frau von
Bär hinunterſchritt, fragte der Sanitätsrat: „Nun,
wie ſteht's mit dem Kinde

„Jch denke, ſie wird ſich beſinnen, laſſen wir
ihr Zeit bis morgen,“ ſagte ſie.

Der Vater ſeufzte „Herrgott, nun hat man zu
all der Plage auch noch die ſchwere Sorge.“

Am andern Morgen war Annemarie früh auf.
Der Sanitätsrat, der eben beim eiligen Frühſtück
ſaß, wunderte ſich nicht wenig, ſeine Tochter ſchon
bei ſich eintreten zu ſehen, und zwar bereits zum
Ausgehen gerüſtet. Auf dem bleichen, ſchönen Ge
ſichte lag ein entſchloſſener Ausdruck. Ste nahm
neben dem Vater Platz und ſtreichelte zärtlich ſeine
Hand. Er winkte ihr zu, froh, daß endlich die
Augen etwas heller zu blicken ſchienen

„Was willſt du, mein Kind Haſt du irgend
einen Wunſch Brauchſt du Geld begann er
lächelnd.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, Vater, arbeiten
möchte ich und dazu ſollſt du mir helfen.“

„Jch? Da, Kind, gern, wenn ich es kann!
Wenn du nur wieder neuen Mut zu faſſen ver
magſt, wieder teilnimmſt an dem, was um dich her
vorgeht, ſo iſt damit ſchon viel gewonnen! Jch
war in großer Sorge um dich, liebe Annemarie

Fortſetzung folgt.

O Krankenſchweſtern in der zweiten Klaſſe. Die
Frage iſt jetzt durch die neuen Vorſchriften, betreffend die
Benutzung der Eiſenbahnen durch Angehörige der frei
willigen Krankenpflege einheitlich geregelt worden. Es
heißt darin: „Schweſtern iſt der Miltkärfahrſchein oder
Freifahrſchein ſtets für die zweite Wagenklaſſe aus
zuſtellen. Allgemein lauten die neuen Beſtimmungen
dahin, daß die den Militärfahrſchein ausfertigende Dienſt
ſtelle nach Maßgabe der Stellung, welche die betreffende
Perſon beim Heer einnimmt, zu beurteilen hat, ob die
zweite oder die dritte Wagenklaſſe zu benutzen iſt. Für
die Schweſtern, denen man bei ihrem ſchweren Dienſt eine
Erleichterung der Reiſebeſchwerden gern gönnen darf, iſt
die Klaſſenfrage alſo für die Zukunft geregelt, ſo daß
Verſchiedenheiten in der Behandlung dieſer Fahrgäſte
ausgeſchloſſen ſind.

O Austauſch deutſcher und engliſcher Verwundeter.
Der Dampfer „Oranje Naſſau“ iſt Donnerstag früh in
Vliſſingen mit deutſchen Verwundeten und deutſchem
Sanitätsperſonal aus England angekommen. An
Bord befanden ſich 4 verwundete Offisiere, 82 verwundete
Soldaten, 8 Arzte und 142 Mann vom Roten Kreuz. Sie
wurden alle mit Zigarren, Zigaretten und Tabak beſchenkt.
Der Ambulanzzug fuhr nach einer Stunde ab. Die An
kunft von 150 verwundeten Engländern erfolgte nach
einiger Zeit.

S Getreideſchutz in Steiermark. Die ſteiermärkiſche
Statthalterei hat eine Verordnung erlaſſen, nach der die
Verarbeitung und Zurichtung von Getreideähren und
riſpen für Putzzwecke (haltbare Sträuße, Hutſchmuck und
ähnliches) verboten wird und Ubertretungen dieſes Ver
botes mit einer Geldſtrafe geahndet werden.

O Der ſtarke Kaviarverbrauch, der augenblicklich in
Deutſchland und beſonders in Berlin herrſchen ſoll, erregt,
wie in einer Zeitungsmeldung geſagt wird, Befremden,
Wenn man nicht annehmen wolle, daß die Pflege der
Verwundeten in den Militärlazaretten die Steigerung
dieſes Luxusgenußmittels herbeigeführt habe, dürfe, da
alle öffentlichen und amtlich privaten Feſtlichkeiten in dieſer
Zeit ausgefallen ſind, wohl vorausgeſetzt werden, daß der
ſtellenweiſe ungeheure und plötzliche Zuwachs an Ein
kommen, vielleicht durch Kriegslieferungen und blühende
Spekulationsgeſchäfte, hier von maßgebendem Einfluſſe
geweſen iſt. Ob wirklich die Erzielung von Kriegs
gewinnen den Verbrauch an Kaviar geſteigert hat, mag
dahingeſtellt bleiben. Eine einfachere Erklärung bildet
jedenfalls die Tatſache, daß der Kaviar in Rußland ſchon
zu Anfang des Krieges faſt auf die Hälfte des bisherigen
Preiſes ſank und dementſprechend alſo auch billiger aus
geführt werden konnte. Wenn alle anderen Lebensmittel
teurer ſind, ſteigt natürlich die Nachfrage nach einem
Genußmittel, das im Gegenſatz billiger wird, ſelbſt wenn
es ſich um einen als Luxus bezeichneten Gegenſtand
handelt.

O An den Pranger. Die Polizeibehörde in Rothen
burg o. T. hat durch die Zeitung die Namen der Schau
ſpielerin Hermine Pipping und der Fabrikarbeiterin Betty
Holzinger bekanntgegeben, die mit franzöſiſchen Kriegs
gefangenen des dortigen Lagers in mündlichen und rift
lichen Verkehr getreten waren. Die Briefe, welche Liebes
erklärungen, Heiratsverſprechungen, Widmungen, Blumen,
Zigaretten uſw. enthielten, wurden durch die Bretter
umsäunung des Lagers und durch eine Mittelsperſon aus
getauſcht. Gegen die Genannten iſt außerdem ein Straf
verfahren eingeleitet.

S Militärattaché Oberſt v. Leipzig tödlich ver
unglückt. Oberſt v. Leipzig, der Militärattache bei der
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel, iſt das Opfer eines
Unfalls geworden. Der Oberſt war vor einigen Tagen
nach dem Kriegsſchauplatz an den Dardanellen gefahren
und wollte ſetzt auf dem Landwege zurückkehren. Als er
an der Bahnſtation Uſunköprü eintraf, begab er ſich in
das Reſtaurant, um den Konſtantinopeler Zug abzuwarten
und gleichzeitig zu frühſtücken. Er trug Uniform und
wollte vor dem Eintreffen des Zuges den Anzug wechſeln.
Als er die Kleidungsſtücke aus dem Koffer nehmen wollte,
entlud ſich ſein Revolver, die Kugel drang Herrn
v. Leipzig in den Kopf und verletzte das Gehirn, ſo daß
der Tod eintrat.

S Engliſcher Vandglismus. Die Londoner „Morning
Poſt“ läßt ſich aus Tokio über folgende engliſche Kulturtat
berichten: Als hier die Torpedierung der „Luſitanig“ be
kannt wurde, ſtürzte ſich ein angeſehenes Mitglied der
engliſchen Kolonie in Kobe auf das im dortigen Fremden-
klub hängende Bild des deutſchen Kaiſers und beſchädigte
es. Das Bild hatte einen Wert von 40000 Mark und
war dem Klub von einem deutſchen Mitglied geſchenkt
worden. Engliſche und amerikaniſche Klubmitglieder ſahen
dem Vorgang gleichmütig zu.

Letzte Nachrichten.
Groſzes Hauptquartier, 6. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nachts wurden zwei franzöſiſche Angriffe bei

Les Eparges abgewieſen. Die Beute des Erfolges
am Prieſterwalde hat ſich um 1 Feldgeſchütz und
3 Maſchinengewehre erhöht, außerdem ſiel ein Pio-
nierpark mit zahlreichem Material in unſere Hand.
Unſere Flieger griffen den Flugzeuplatz Corcieux
(öſtlich von Epinal) und ein franzöſiſches Lager am
Breitfirſt (öſtlich von Krüt in den Vogeſen) an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heute am frühen Morgen wurde der ſtark be

feſtigte Wald ſüdlich Bialla Bloto (weſtlich der
Straße Suwalki- Kalwarja) erſtürmt; dabei nah
men wir 500 Ruſſen gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unver

ändert
W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.
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Bunte Zeitung.
Störche als Kriegsflüchtlinge. Wie aus Aken im

Regierungsbezirk Magdeburg berichtet wird, hat ſich dort
eine ganze Storchenkolonie vor den Toren der Stadt an
geſiedelt. Vor etwa vier Wochen tauchten die erſten
Langbeine auf, ein Vortrupp von zehn bis fünfzehn
Köpfen. Einige Tage darauf waren dreißig bis vierzig
Stück eingetroffen, und jetzt iſt ihre Zahl ſchon auf hundert
zu ſchätzen. Nahrung finden ſie genügend in den nahen
Teichen und ſonſtigen Gewäſſern. Die Störche ſind ver
mutlich aus dem Oſten, wo ſie der Kriegslärm vertrieben
haben dürfte, hierher verſchlagen.

Eine verſtändige Verfügung. Der Bürgermeiſter
von Langenſelbold, Dr. Ludwig Ritter, hat folgende Be
kanntmachung erlaſſen: Jnfolge meiner Erkrankung kann
ich nur die dringendſten Dienſtgeſchäfte erledigen und er
ledige deshalb Arbeiten nicht, die ſich darauf beziehen, daß
ein Nachbar dem anderen verſehentlich einen Fußbreit
Wieſe abgemäht oder ein Junge dem Nachbar die Kirſchen
geſtohlen hat. Jm erſteren Falle wird eine gütliche Aus
einanderſetzung und im zweiten Falle die Anziehnng des
Hoſenbodens zum Ziele führen.

Eine raffinierte Fälſchnung. An einen deutſchen
Profeſſor, der gegenwärtig an einer amerikaniſchen
Univerſität lehrt, kam von ſeinem Bruder aus Rieſa in
Sachſen ein Brief mit eingehenden Nachrichten über die
wirklichen, den Reuterſchen Lügenmeldungen direkt ent
gegengeſetzten, Zuſtände in Deutſchland; unter der Brief
marke aber befand ſich die Notiz, der Profeſſor ſolle das
nicht glauben, was er (der Bruder) in dem Brief ge
ſchrieben habe, er müſſe ſo ſchreiben, in Wirklichkeit
herrſche Hunger und Elend uſw. Herr Jſſel, ein Deutſch
amerikaner, der zur Feſtſtellung der Wahrheit Deutſchland
bereiſt, hatte ſich vorgenommen, dieſem Widerſpruch auf
den Grund zu gehen. Als er in Rieſa ankam, fand er
den Bruder des Profeſſors, einen wohlbeleibten Rentner,
geſund und guter Dinge vor; deſſen gute Laune ver
wandelte ſich aber bald in ehrliche Entrüſtung, als er von
dem abgefeimten Schwindlerſtück hörte, das ſich offenſicht
lich berufsmäßige Fälſcher durch Ablöſen der Briefmarke
und die Niederſchrift der gekennzeichneten Bemerkung ge
leiſtet hatten.

O Gegen Mietwucherer richtet ſich eine Verfügung des
Feſtungskommandanten in Wilhelmshaven. Dork war es
in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß Hausbeſitzer
Militärperſonen die Wohnung gekündigt hatten, um ſie
mit größerem Nutzen anderweitig zu vermieten. Dadurch
wurden manche Mieter wohnungslos, ein Ubelſtand, der
nicht im Jntereſſe der Feſtung lag. Um ſolchen übel
ſtänden abzuhelfen, hat die Kommandantur die dem
Feſtungsintereſſe zuwiderlaufenden Kündigungen verboten.
Ubertretungen werden mit Gefängnis beſtraft.

S Schutzmasken in London gegen Luftangriffe.
Daily Mail berichtet, daß die Polizeibehörden ſo ſchnell
wie möglich Vorſichtsmaßregeln bekanntgeben werden, die
für den Fall eines Luftangriffs befolgt werden ſollen.
Reſpiratoren werden in großen Maſſen verkauft werden.
Daily Mail empfiehlt, dieſe in der Taſche zu tragen,
damit ſie im Notfall ſofort angelegt werden können. Viele
Familienväter nahmen am Sonnabend ihren Familien
auf dem Lande einen ganzen Vorrat dieſer Schutz
masken mit.

o Fliegerbeſnch aus Lemberg in Seopau bei Halle.
Ein Glanzſtück der Fliegerkunſt vollbrachte der Jlieger
leutnant v. Trotha, der Sohn des Hofmarſchalls v. Trotha
in Scopau bei Halle, der in unmittelbarem Flug aus der
Gegend von Lemberg kommend, auf dem genannten väter
lichen Beſitztum landete. Nach 24ſtündigem Verweilen
ſtieg er wieder auf.

O Kberbezahlte engliſche Offiziere. „Daily News
weiſt in einem Leitarkikel über die Sparſamkeit darauf
hin, daß zur Dispoſition geſtellte Offiziere, die reaktiviert
wurden, ſowohl das Dispoſitionsgehalt wie auch das
Gehalt für den aktiven Dienſt erhalten. Das Blatt ſagt:
Wenn das Publikum jeden Penny ſparen ſoll, muß es die
Sicherheit haben, daß die Verſchwendung der Behörden
aufhört

o Acht Söhne im Kriege. Der Grundbeſitzer Joſeph
Schmidt in Arndorf bei Marig Saal in Kärnten hat acht
Söhne guf dem Kriegsſchauplatz, von denen einer ſchon
den Heldentod gefunden hat. Kaiſer Franz Joſef hat nun
dem Vater das Silberne Verdienſtkreuz verliehen; der
Mutter der acht jungen Helden ließ der Kaiſer als Ehren
gabe ſeine Bronzebüſte auf Marmorſockel überreichen.

o Die Munitionsfabrik in Marſeille zerſtört. Eine
Exploſion zerſtörte die Munitionsfabrik in Marſeille, wo
unter 100 Arbeitskräften 80 Frauen beſchäftigt waren.
Ein Großfeuer verhinderte die Rettung, nur zehn Schwer
verletzte und vier Frauenleichen konnten geborgen werden

O Briefe kriegsgefangener Marineangehöriger. Für
das ZentralNachweisbureau des ReichsmarineAmts,
Berlin W 10, Matthäikirchſtraße 9, iſt es von Wert, Briefe
von in Gefangenſchaft geratenen Marineangehörigen in
Abſchrift oder im Original zur Einſicht zu erhalten. Jn
beſonderem Maße trifft dies zu, wenn in den Briefen
Mitteilungen über das Schickſal von Kameraden des Ge
kangenen enthalten ſind. Briefe aus Rußland und Frank
reich ſind vor allem erwünſcht, weil die von dieſen
Staaten überſandten Gefangenenliſten viel zu wünſchen
übrig laſſen. Wohl manche Marineangehörige haben ſchon
aus der Gefangenſchaft Briefe geſchrieben, die aber in den
franzöſiſchen und ruſſiſchen Gefangenenliſten noch nicht
oder mit verſtümmeltem Namen oder mit ungengauer Be
zeichnung des Marineteils aufgeführt ſind und daher in
den amtlichen Liſten noch als „vermißt“ geführt werden.

O Fettreſte aufheben. Die mangelnde Einfuhr pflanz
licher und tieriſcher Fette und Ole macht es zurzeit not
wendig, die zur Verfügung ſtehenden Mengen an ſolchen
Stoffen mit größter Sparſamkeit zu verwenden und die
aus den Hauswirtſchaſten fallenden Fettabgänge gewerb
lichen Zwecken zuzuführen. Größere Gaſtwirtſchaften
namentlich ſollten deshalb darauf bedacht ſein, die be
dentenden Fettabgänge aus ihren Betrieben in geeigneter
Weiſe ſorgſam auſzufangen und an Seifenfabriken oder
ähnliche Gewerbebetriebe regelmäßig abzugeben.

O Wegen dentſchfeindlicher Geſinnung aus dem Amt
entlaſſen. Auf dem Verwaltungswege aus dem Amt
entlaſſen, wurde wegen ſeiner deutſchfeindlichen Geſinnung
der Steuerkontrolleur Rieffel in Zabern, ein Unterelſäſſer.
R. machte ſich bereits ſeit längerer Zeit durch ſein
unwürdiges Verhalten und ſeine mit Frankreich
ſympathiſierende Geſinnung bei ſeinen altdeutſchen Kollegen
recht unbeliebt.

O Amerikaniſche Soldate ſtiefel für Rußland. Bei
den Schuhfabrikanten Neu Englands im Norden der Ver
einigten Staaten hat die ruſſiſche Regierung jetzt zwei
Millionen Paar Soldatenſtiefel beſtellt. Drei Fabriken:
Jſaac Prouty u. Co., E. Jones u. Co. und H. H. Brown
u. Co. teilen ſich in dieſe „Kriegsbeute“. Bisher haben
die ruſſiſchen Fabriken ausgereicht, die Soldaten mit
Schuhseug zu verſehen, doch ſcheinen ihre Lieferungen gar
zu großen Abſatz gefunden zu haben, ſo daß jetzt Be
ſtellungen im Ausland nötig werden. Eine Million Paar
Schuhe werden von den drei genannten Fabriken allein
geliefert, die zweite Million iſt auf andere Teile der Ver
einigten Staaten verteilt worden.

O Das Perlenhalsband des ruſſiſchen Kriegs
gefangenen. Wie aus Salzburg gemeldet wird, wurde
einem dortigen Goldarbeiter eine prächtige goldene, mit
Edelſteinen beſetzte Halsbandſchließe zum Kauf an
geboten. Eine Unterſuchung ſtellte feſt, daß ſowohl die
Schließe, wie das dazu gehörige Perlenhalsband im
Geſamtwerte von 100000 Kronen ſich in den Händen
eines ruſſiſchen Soldaten befand, der in einem Grödiker
Gefangenenlager interniert iſt. Der Ruſſe gab auf Be
fragen an, das Perlenhalsband in Galizien in einem
Schloßpark nach einem Kampf „gefunden“ zu haben. Das
Lagerkommando iſt zurzeit bemüht, die rätſelhafte An
gelegenheit aufzuklären.

O Kriegsbriefmarken. Für die Briefmarkenſammler
bringt der Krieg einige Neuheiten auf den Markt, die
jetzt ſchon einen ganz beträchtlichen Wert haben. In der
Hauptſache handelt es ſich um deutſche Poſtwertzeichen
aus den von den Feinden beſetzten Schutzgebieten. Jn der
Schweiz werden 40- und 80Pfennig Marken aus dem von
Frankreich beſetzten Teile von Togo zu 220 Jrank an
geboten; bedeutend niedriger im Preiſe ſtehen Z, 5 und
25 PfennigMarken, die mit 18 Frank gehandelt werden.
Aus dem von England beſetzten Teil Togos werden für
10Pfennig Marken 70 und für 20Pfennig Marken 16 Frank
verlangt. Sehr hoch im Preiſe ſtehen auch die von der
deutſchen Feldpoſt eine Zeitlang für Valencienne her
geſtellten und benützten Freimarken. Dieſe werden mit
95 Frank bewertet.

vſechengferd. deſe

Gie beste Ailienmüch- Seife
von Bergmann Co., Radebeul, für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint, à Stück 50 Pfg. Oberall zu haben.

MarktKalender.
Am 7. Juli: Schweinemarkt in Prettin.

9. Schweinemarkt in Holzdorf.
10. Schweinemarkt in Jeſſen.

Damen

Anezeigen.
Eine Unter und

Oberwohnung
zum 1. Oktober zu beziehen

Friedhofſtraße 5.

Eine Wohnung
hat zu vermieten

Frau Reich, Ulmenſtraße.

Eine Ober-Wohnnng
iſt zu vermieten

Mühlenſtraße 31.

Suche zum 1. Auguſt junges
ordentliches

Mädehen.
Gaſthof „Stadt Verlin“,

Annaburg.

Einige Arheitsfrauen
ſtellt noch ein

Roſt's Gärtnerei.

2 Morgen Roggen
auf dem Halm verkauft

Kühne, Holzdorferſtr. 12.

Ein gebrauchtes guterhaltenes

Fahrrad
wird zu kaufen geſucht. Angebote
mit Preis an die Exped. d. Bl.

Kleie und
Kokoskuchen

trafen wieder ein bei

Adolf Weicholt, Prettin.

Ein Waggon
geſunde rumäniſch.

Weizen-Kleie
iſt eingetroffen und empfiehlt

preiswert
Theobald Schunke,

Otto Riemanns Nachfl.

Reue Kartoffeln,
Pfd. 20 Pfg.

J. G. Fritzſche.
Saure Gurken St. 10 Pfg.

Rollmöpſe Stc. 7 Pfg.
3 Stück 20 Pfg.

Bratheringe St. o u. 18 Pf.
Matjesheringe etc. 20 Pfg.
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Zur Wüäſcherei
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

G. Hollmig's Sohn.J

KinderRährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

empfiehlt

Unſer beliebter

Kaffee-Ersatz-
Viktoria-Mischung
wohlſchmeckend, ſparſam und gut-
bekömmlich, zum Preiſe pro Pfd.

Mk. 0.95, Pfd. Mk. 0.50
iſt zu beziehen durch nachſtehende

Firma: J. G. Fritzſche,
Kolonialwaren.

DE Reines
Schweineſchmalz,

1.60 Mk.,
emipfiehl J. G. Fritzſche.

Bestellungen auf
Weeok's „Frischhaltung

wit Original Weck
a an zurFrischhaltung eller Nahrungswittel

werden jederzeit gern entgegen-
genommen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Klippfiſch, ſ. 50 Pfo
Salzſiſch, Pfo. 40 Pfg

(Kochanweiſungen u. Rezepte gratis)

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Gar. reinen Bienenhonig
à Pfd. inkl. Glas Mk. 1.10

Zuckerhonig, Pfd. 45 Pfg.
10. Pfd. Mk. 4.10

ff. Vierfrucht Marmelade
à Pfd. 50 Pfg

Gem. Fruchtemarmelade
Pfd. 40 Pfg.

Pflaumenmus, Pfd. 40 Pfg.
empfiehlt J. G. Fritzſche

Maſchinen
CentrifugenFahrrad Gele

empfiehlt

G. HolImig's Sohn.
Gegen

Mücken u. Fliegen:
Mückenſchutz,

Bremſenöl,
Franzoſenöl,

Fliegenfäuger,
Fliegentod,

Fliegenleim,
Jnſektenpulver

hält empfohlen die
Apotheke Annaburg.

Notizbücher
ind Kontobücher

in allen Stärken empfiehlt

Herm. Stein bei
Buchdruckerei.

Fliegenfänger,
à Stück 5 Pfg., 10 Stück 10 Pfg.

A Karton 100 Stck. Mk. 3.70
empſiehlt

J. G. Fritzſche.

Pr.-Süddentſch. Lotterir
Ziehg. 1. Kl. am u. 10. Juli 1915
Loſe o und Porto bei
Estwich. Kgl. Lott.-Ein., Jüterbog.

Bürger
ESchühen-Herein.

Donnerstag, den S. Juli,
abends S Uhr

Wonats-Yerſammlung
im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen. Der Vorſtand.
Trauring am Freitag in
Annaburg verloren worden. Der
ehrliche Finder wird gebeten, den
ſelben gegen Belohnung in der Exped.
d. Bl. abzugeben.

Für die herzliche Teil- S
nahme beim Begräbnis un
ſerer lieben Mutter, Schwie

ger und Großmutter e
Witwe Hambach

ſagen wir, insbeſondere für
die Kranzſpenden und das
J ehrende Grabgeleit herz
lichſten Dank.

Dauk auch Herrn Paſtor
Lange für die Troſtesworte
am Grabe, ſowie Herrn
Lehrer Schimpfkäſe und den
Chorſchülern für den Geſang.

Annaburg, d. 5. Juli 1915.
Familie Schnürpel

nebſt Geſchwiſter

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	1915
	Monat
	Tag
	No. 66.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






